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»Keine Jagd auf meinem Grundstück!«
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Nordrhein-Westfalen: Auenwald 
in der Hellwegbörde jagdfrei! 

Ein schöner Auenwald in der Aheaue bietet inmitten
ausgeräumter Ackerflur der Hellwegbörde ein  
wichtiges Rückzuggebiet für Wildtiere - und ab 2016
auch Schutz vor den tödlichen Schüssen der Jäger.

Dr. Karl-Heinz Loske hat auf seinen hausnahen Grundstücken
in Geseke in der mittelwestfälischen Hellwegbörde auf einer
ehemals ausgeräumten Ackerfläche ein Biotop für Wildtiere
geschaffen: Eigenhändig legte er Hecken, Wälder, Streuobst-
wiesen und Teiche an. Zweimal im Jahr musste die Familie
machtlos mit ansehen, wie Jäger bei Treibjagden hier die letzten
Hasen und Fasane sowie Rehe und Ringeltauben abknallten.
Unter Berufung auf das Urteil des Europäischen Gerichtshofs
für Menschenrechte vom 26.6.2012 stellte der Biologe und 
Ökologe einen Antrag auf Befriedung seiner Grundstücke und
legte ausführlich seine ethischen Gründe dar: Er kann das 
Töten von Tieren, die auf seinen Grundstücken Schutz suchen,
nicht mit seinem Gewissen vereinbaren.

Folgerichtig wurde daher eine 2,2 Hektar große Streuobst-
wiese seit dem 1.4.2014 durch die Jagdbehörde befriedet. 
Daraufhin beantragte Dr. Loske am 28.4.2014 die jagdrechtliche
Befriedung zweier weiterer Grundstücke. Mit Bescheid vom
26.6.2015 stellte der Kreis Soest 17.373 m² in der Gemarkung
Schmerlecke sowie 4.983 m² in der Gemarkung Langeneicke
ab 1.4.2016 offiziell jagdfrei. 

Lebensraum & Rückzugsgebiet für Tiere:
Zwei Grundstücke ab 2016 jagdfrei

Noch im Dezember 2014 hatten Jäger das Waldgrundstück
trotz der Proteste des Biologen und seines persönlichen Ein-
schreitens vor Ort bejagt - obwohl der Befriedungsantrag 
bekannt war. Die Jagdgenossenschaft lehnte die Befriedung
grundsätzlich ab und bestand im Rahmen der Anhörung mit
abstrusen Argumenten wie z.B. der »Durchbrechung des 
Solidarprinzips im ländlichen Raum« und »übermäßigen Schäden
durch Schwarzwild« darauf, die Flächen erst nach Ablauf des
Jagdpachtvertrages im Jahre 2025 zu befrieden. Besonders 
abwegig war dabei das Argument des Kreisjagdberaters, die 
»Ablehnung der Bejagung fernab von Wohnbebauung« sei 
»unglaubwürdig«. Im Umkehrschluss würde dies dann bedeu-
ten, dass einen das Töten von Tieren nur stören kann, wenn
man es sieht. Nach Auskunft eines Sachbearbeiters des Kreises
Soest sei diesem bei positivem Befriedungsbescheid mit Klage
gedroht worden. 

Bach-Erlen-Eschenauwald in der Aheniederung inmitten der
ausgeräumten Hellwegbörde - ab 1.4.2016 jagdfrei.

Die ehemalige Ackerfläche bei Langeneicke wurde 2013 in
einer Dauerbrache umgewandelt und bietet Rückzugsraum
in ausgeräumter Ackerflur - ebenfalls ab 1.4.2016 jagdfrei.
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Nach ausführlicher Prüfung stimmte der Kreis Soest aber dem
Antrag von Dr. Loske auf Befriedung seiner Grundstücke aus
ethischen Gründen zu. 

So heißt es in der Begründung im Bescheid vom 26.6.2015:
»Eine ernsthafte und echte Gewissens belastung bzw. ein 
innerlicher Gewissenskonflikt muss bei Ihnen im Falle des 
Tötens von Tieren im Rahmen der Jagdausübung auf Ihrem
Grundstück angenommen werden«. Und weiter: »In einem von
Ihnen herausgegebenen Sachbuch, das sich kritisch mit der Jagd
auseinandersetzt, wird Ihre negative persönliche Einstellung zur
Jagd hinlänglich und umfassend dokumentiert. Von daher ist
Ihre Erklärung, dass Sie die Ausübung der Jagd auf Ihren Grund -
stücken aus ethischen Gründen ablehnen und nicht mit Ihrem
Gewissen vereinbaren können, durchaus glaubwürdig.«

Bayern: Grundstück im 
Landkreis Rottal-Inn jagdfrei

Für Menschen, die sich mit dem Gedanken tragen, ihre
Grundstücke jagdrechtlich befrieden zu lassen, ist diese Be-
gründung sehr aufschlussreich und sollte ermutigen. Unabhängig
von der europarechtlichen Konformität der deutschen Jagd-
gesetzgebung in Bezug auf die Genehmigung von Befriedungs -
anträgen lassen immer mehr Behörden offensichtliches Jäger-
latein (»übermäßige Wildschäden«, »lange Jagdpachten«,
»drohende Seuchen«) nicht mehr gelten, sondern nehmen die
Gewissens konflikte für ethisch motivierte Jagdgegner ernst. 

Wer eine Befriedung seiner Grundstücke in Erwägung zieht,
dem erteilt Dr. Karl-Heinz Loske gerne unter folgender 
e-mail-Adresse Auskunft: k-h.loske@t-online.de

Unter dieser Adresse kann sein Buch »Von der Jagd und den
Jägern - Bruder Tier und sein Recht zu leben« bestellt werden.
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»Unsere Obstwiesen, Hecken und der Weiher bieten Unter -
schlupf für Fasane, Feldhasen, Enten, Tauben, Goldammern,
Bachstelzen, Frösche und Libellen«, berichtet Silke Schüder.
Hier sollen keine Tiere von Jägern totgeschossen werden. 
In Niederbayern haben zahlreiche weitere Grund stücks  eigen -
tümer die Befriedung beantragt.

Ein Grundstück mit Obstwiesen, Hecken und Weiher
im Rottal in Niederbayern ist ab 1.4.2016 jagdfrei!

Am 12.2.2015 hatten Silke Schüder und Stefan Hargasser die
jagdrechtliche Befriedung ihrer beiden Grundstücke beantragt.
Sie können es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren, wenn 
Tiere, die auf ihren Wiesen und an ihrem Weiher Unterschlupf
finden, durch Jäger getötet werden. »Wir finden es furchtbar, wenn
bei einer Treibjagd das Auto mit aufgehängten toten Hasen bei
uns vorbeifährt, wenn mit Stöcken und viel Lärm die armen 
Tiere in die Waffen der Hobbyjäger getrieben werden und wir
hilflos zuhören und zu sehen müssen. Zudem möchten wir, dass
unsere Pferde nicht permanent in Angst und Schrecken versetzt
werden.« Die beiden Tierfreunde leben seit Jahren vegan und 
betreiben auf ihrem Hof einen kleinen veganen Laden.

Am 11.5.2015 kam der Bescheid der Jagdbehörde: Die beiden
Flächen mit 4.908 und 4.077 Quadratmetern werden ab 1.4.2016
zum befriedeten Bezirk gemäß dem neuen §6a Bundesjagdgesetz 
erklärt. Der Gebührenbescheid beläuft sich auf stolze 800 Euro. 

»Das sind horrende Gebühren für die Umsetzung eines
Menschen rechts«, kritisiert Silke Schüder. Sie vermutet, dass die
hohen Gebühren Grundstückseigentümer abschrecken sollen, ihre
Flächen befrieden zu lassen. Die engagierte Tierfreundin hat sich
mit weiteren betroffenen Grundstückseigentümern in ihrer 
Gegend vernetzt, um an die Öffentlichkeit zu gehen: »Wir 
wollen erreichen, dass immer mehr Leute sich trauen, den 
Antrag zu stellen, ohne Gefahr zu laufen, dass das Zubilligen 
des Menschen rechts horrende Gebühren nach sich zieht.« Die
Lokalpresse hat bereits berichtet.
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Bayern: Wiesengrundstück 
in Landshut endlich jagdfrei

Irmgard Bauderer freut sich, dass ihr ca. 10.000
Quadratmeter großes Wiesengrundstück im Landkreis
Landshut nun offiziell jagdfrei ist, nachdem es vor-
her durch richterlichen Beschluss schon vorläufig be-
friedet war. »Nun ist also mein Vogelbiotop end gültig
jagdfrei und ich kann nur hoffen, dass sich viele
Grundstücksinhaber dazu entschließen, ebenfalls
Anträge zu stellen.«

Nach dem bahnbrechenden Urteil des Europäischen 
Gerichtshofs für Menschenrechte vom 26.6.2012 und dem 
darauffolgenden Beschluss des Bayerischen Verwaltungs -
gerichtshofs vom 30.1.2013 hatte sich das Verwaltungsgericht
Regensburg der neuen Rechtssprechung angeschlossen und mit

Beschluss vom 19.2.2013 in einem Eilverfahren entschieden,
dass auf dem Grundstück der ethischen Jagdgegnerin vorläufig
nicht mehr gejagt werden darf. 

(VG Regensburg, Beschluss v. 19.02.2013 - RN 4 E 13.183) 

Im Mai 2015 ist das Grundstück vom Landratsamt endgültig
für jagdfrei erklärt worden. »Ich musste zwar lange warten, 
aber nun ist es endlich positiv beschieden worden«, berichtet
Irmgard Bauderer. »Allerdings kostete der Bescheid hier in 
Niederbayern über 1.000 Euro. Aber das war mir die Sache wert.«
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»Keine Jagd auf meinem Grundstück«!
Wird auch Ihr Grundstück zwangsbejagt?
Infos: Bürgerbewegung »Zwangsbejagung ade«
www.zwangsbejagung-ade.de
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Österreich: Grundstückseigentümer
stellen Anträge auf Jagdverbot

»Keine Jagd auf
meinem Grundstück«

Nach einem Urteil des Europäischen Gerichtshofs
für Menschenrechte müssen Jagdgegner auf ihrem
Grundstück keine Jagd dulden - auch in Österreich
nicht. Immer mehr Grundeigentümer beantragen
ein Jagdverbot.

In Deutschland konnten mittlerweile zahlreiche Grundstücke
jagdfrei gestellt werden. Inzwischen sind in Bayern, Rheinland-
Pfalz, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein und Sachsen etliche Hektar Wiesen, Wälder und 
Felder offiziell jagdfrei. Und es werden immer mehr: Hunderte
Anträge auf jagdrechtliche Befriedung sind anhängig. 

Immer mehr Österreicher wollen Jagd
auf ihrem Grundstück nicht dulden 

Auch in Österreich wollen immer mehr Grundstücks eigen -
tümer die Jagd auf ihrem Grund und Boden nicht länger dulden.
Die Bürgerinitiative »Zwangsbejagung ade« Österreich und
der Österreichische Tierschutzverein wollen dafür sorgen, dass
Grundstückseigentümer auch in Österreich ihr Menschen recht
wahrnehmen können. Denn in der Europäischen Menschen -
rechtskonvention ist der Schutz des Eigentums garantiert.

Dr. Christian Nittmann von »Zwangsbejagung ade« sagt: 
»Es ist für uns nicht nachvollziehbar, dass Grund stücks  eigentümer
in Österreich die Jagd auf ihrem eigenen Grund und Boden
zulassen müssen, auch wenn sie die Jagd ablehnen. Daher ist
es dringend notwendig, den Österreichern dieselben Möglich-
keiten des Austrittes aus der Zwangsbejagung einzuräumen, wie
es in anderen Ländern Europas mittlerweile eine Selbstverständ -
lichkeit ist. Zudem zeigen wissenschaftliche Studien und die 
Erfahrungen in unbejagten Gebieten, dass Ruhezonen, in 
denen sich Wildtiere ohne Angst zurückziehen können, zu einer
deutlichen Reduzierung der Reproduktionsrate führen - und die
Wildtiere ihre große unnatürliche Scheu verlieren.«

Eindeutige Rechtslage
Die Rechtslage ist klar: Das höchste europäische Gericht 

hatte am 26.06.2012 zulasten von Deutschland entschieden,
dass die Zwangsmitgliedschaft in einer Jagdgenossenschaft gegen
die Menschenrechte verstößt, sofern der Grundeigentümer 
die Jagd aus ethischen Gründen ablehnt. Damit folgte der 
Gerichtshof seinen Schlussfolgerungen in zwei früheren 
Urteilen: Bereits 1999 stellte der Gerichtshof im Falle 
französischer Kläger und 2007 im Falle einer luxemburgischen
Klägerin fest, dass es gegen die Menschenrechte verstößt,
wenn Grundstückseigentümer dazu verpflichtet werden, einer
Jagdgenossenschaft zwangsweise beizu treten und die Jagd auf
ihren Grundstücken zu dulden, obwohl die Jagd ihrer eigenen
Überzeugung widerspricht. Die Europäische Menschenrechts-
konvention als Vertragsvölkerrecht und ihre von der Republik
Österreich unterzeichneten Zusatzprotokolle entfalten auch in
Österreich Wirksamkeit. Die Konvention wird ausgefüllt durch
die Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs für
Menschen rechte. Und dieser hat der Zwangsmitgliedschaft in
einer Jagdgenossenschaft gegen den Willen der Grundeigen-
tümer eine klare Absage erteilt.

Niederösterreicher stellt Antrag 
auf jagdrechtliche Befriedung 

seines Grundstücks
Tobias Anderka aus dem Bezirk Mödling in Niederösterreich

will die Jagd auf seinem Grundstück verbieten lassen. Ge-
meinsam mit seiner Frau stellte er im Mai 2015 einen Antrag
auf jagdrechtliche Befriedung bei der zuständigen Behörde. 

Bis dato ist in Österreich jedoch ein Ausscheiden aus der 
Jagdgenossenschaft aus Gewissens gründen nicht möglich. Die
Anderkas müssen daher entgegen ihrer Grundüberzeugung mit
ansehen, wie Tiere auf ihrem Grund getötet werden. >>>
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Informationen: 

Bürgerinitiative »Zwangsbejagung ade« Österreich
Dr. Christian Nittmann · Postfach 21 · A-1090 Wien 
e-mail: info@zwangsbejagung-ade.at
www.zwangsbejagung-ade.at

Österreichischer Tierschutzverein ÖTV
Mag. Christian Hölzl, Sprecher des ÖTV
Berlagasse 36 · A-1210 Wien
e-mail: zentrale@tierschutzverein.at
www.tierschutzverein.at

Verein gegen Tierfabriken VGT
Meidlinger Hauptstraße 63/6 · A-1120 Wien
e-mail: vgt@gt.at · www.vgt.at

Jagdgesetze in Deutschland 
und Österreich sind ähnlich 

Mag. Christian Hölzl, Sprecher des Österreichischen
Tierschutz vereins, stellt dazu fest: »Die Jagdgesetze in Deutsch-
land und Österreich sind ähnlich. Sie basieren auf dem so 
genannten Reviersystem und gehen allesamt aus dem national -
sozialistischen Reichsjagdgesetz aus dem Jahre 1934 hervor. 
Insofern muss somit beinahe zwingend davon ausgegangen 
werden, dass auch die Republik Österreich vor dem Europäischen
Gerichtshof für Menschenrechte mit ihrem Reviersystem
unter liegen würde. Die Gesetzgeber in den Ländern (Anm.:
jedes Bundesland in Österreich hat sein eigenes Jagdgesetz) 
täten gut daran, die Jagdgesetze zu ändern. Denn am Ende 
werden die Grundstücke von den Antragstellern, die die Jagd
auf ihrem Grund und Boden nicht mehr dulden wollen, jagd-
frei gestellt werden müssen - auch wenn sich die zuständige 
Behörde anfangs dagegen sträuben sollte.«

Niederösterreicher will sein Recht 
einfordern - bis hin zum Europäischen

Gerichtshof für Menschenrechte
Der Antragsteller aus dem Bezirk Mödling hofft nun auf eine

rasche Befriedung seines Grundstückes. Andernfalls ist er 
gewillt, sein Recht bis hin zum Europäischen Gerichtshof für
Menschen rechte einzufordern. Unterstützt wird er dabei von
der Bürgerinitiative »Zwangsbejagung ade« Österreich und
dem Österreichischen Tierschutzverein.

Jagdgegner aus Kärnten zieht vor 
Verfassungsgerichtshof 

Der Antrag eines Waldeigentümers aus Kärnten beschäftigt
mittlerweile den Verfassungsgerichtshof. Der Tierfreund 
besitzt rund 6,5 Hektar Wald im Bezirk Spittal an der Drau.
Im Oktober 2014 hatte er die Befriedung seines Grundstücks
aus tierschutzethischen Gründen beantragt, aber auch, weil die
Jagdpraxis mit ständigen Fütterungen den Wildbestand so 
erhöht hatte, dass der Wald Schaden nahm. Das Landesver-
waltungsgericht Kärnten wies am 18. Mai 2015 den Antrag des
Waldbesitzers ab. Er beschreitet nun den Weg zum Verfassungs -
gerichtshof, um zu seinem Recht zu kommen.

Dr. Martin Balluch, Obmann des Vereins gegen Tierfabriken
VGT, begleitet den Fall: »So oft schon haben uns Grund stücks -
 eigen tümer kontaktiert, die die Jägerschaft auf ihrem Besitz 
quasi als bewaffnete Besatzungsmacht betrachten. Die Jagd-
pächter würden einfach Fütterungen und Jagdstände errichten.«

Auf Basis der mittlerweile gefestigten Rechtssprechung des 
Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte sei kein an-
deres Ergebnis möglich, als die Zwangsbejagung für verfassungs -
widrig zu erklären. 

Anträge auf jagdrechtliche Befriedung
Einen weiteren Antrag auf Jagdverbot auf ihrem Grundstück

stellte Oberösterreicherin bei der Bezirkshauptmannschaft
Linz-Land. »Die Tierfreundin unterhält eine Weide haltung von
Hausschweinen und -hühnern«, berichtet der Verein gegen
Tierfabriken VGT. »Bei der letzten Jagd im Dezember sind die
Tiere in Angst und Schrecken versetzt worden, weshalb der
Verein gegen Tierfabriken nicht nur die konkrete Jagd an -
gezeigt, sondern auch einen Jagdfreistellungs antrag für die
Weideflächen ausgearbeitet hat.« 

In Niederösterreich haben zwei weitere Grundstückseigen-
tümer einen Antrag auf jagdrechtliche Befriedung gestellt. 
Karl Auer besitzt 34 Hektar und Hannes Steinbacher 36 Hektar
im Bezirk Zwettl. Beide wollen die zwangsweise Bejagung 
ihrer Flächen nicht hinnehmen und beide geben an, vor den
Revierjägern regelrecht Angst zu haben, wenn sie mit ihrer 
Familie samt Kleinkindern ihren eigenen Grund und Boden
betreten.

»Grundsätzlich wird das Eigentumsrecht ja gerne hochgehalten«,
so Elmar Völkl vom VGT. »Doch die elitäre Jagdlobby darf 
sogar in Privateigentum eingreifen und auf fremdem Grund Jagd-
einrichtungen errichten, Wild intensiv füttern und bejagen«, 

Dr. Martin Balluch erklärt: »Die Jägerschaft hält Österreich
in einer eisernen Umklammerung, überall in den Landtagen
haben sie ihre Lobbyisten sitzen.« Die Zwangsbejagung stelle
eine große Belastung für die Grundeigentümer dar. Daher will
der Verein gegen Tierfabriken Grundeigentümer unterstützen,
um eine Änderung des Jagdrechts zu erwirken.

Auch bei der Bürgerinitiative »Zwangsbejagung ade« und
dem Österreichischen Tierschutzverein haben weitere Grund-
stückseigentümer bereits angekündigt, die Jagd auf ihrem
Grund und Boden nicht länger dulden zu wollen. 

So wollen einige Bauern aus Niederösterreich die Jagd in ih-
ren Wäldern und Feldern verbieten lassen. Ein Vegetarier und
Tierfreund aus Braunau will den ersten Antrag auf jagdrecht-
liche Befriedung in Oberösterreich stellen. 



 

»Was verfolgst 
du meine Herde?«

Friedrich Schiller:

Der Alpenjäger
Willst du nicht das Lämmlein hüten?    
Lämmlein ist so fromm und sanft;
Nährt sich von des Grases Blüten,    
Spielend an des Baches Ranft.
»Mutter, Mutter, lass mich gehen,
Jagen nach des Berges Höhen!« 

Willst du nicht die Herde locken    
Mit des Hornes munterm Klang?
Lieblich tönt der Schall der Glocken    
In des Waldes Lustgesang.
»Mutter, Mutter, laß mich gehen,
Schweifen auf den wilden Höhen!« 

Willst du nicht der Blümlein warten,    
Die im Beete freundlich stehn?
Draußen ladet dich kein Garten;    
Wild ist's auf den wilden Höhn!
»Lass die Blümlein, lass sie blühen!
Mutter, Mutter, lass mich ziehen!«

Und der Knabe ging zu jagen,    
Und es treibt und reißt ihn fort,
Rastlos fort mit blindem Wagen    
An des Berges finstern Ort;
Vor ihm her mit Windesschnelle
Flieht die zitternde Gazelle. 

Auf der Felsen nackten Rippen    
Klettert sie mit leichtem Schwung,
Durch den Riss gespaltner Klippen    
Trägt sie der gewagte Sprung;
Aber hinter ihr verwogen
Folgt er mit dem Todesbogen. 

Jetzo auf den schroffen Zinken    
Hängt sie, auf dem höchsten Grat,
Wo die Felsen jäh versinken    
Und verschwunden ist der Pfad.
Unter sich die steile Höhe,
Hinter sich des Feindes Nähe. 

Mit des Jammers stummen Blicken    
Fleht sie zu dem harten Mann,
Fleht umsonst, denn loszudrücken    
Legt er schon den Bogen an.
Plötzlich aus der Felsenspalte
Tritt der Geist, der Bergesalte. 

Und mit seinen Götterhänden    
Schützt er das gequälte Tier.
»Musst du Tod und Jammer senden,«    
Ruft er, »bis herauf zu mir?
Raum für alle hat die Erde;
Was verfolgst du meine Herde?« Fo
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